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Zeitung 


O Politiſche Wochenſchau. | 


Wenn Alles feiert, muß auch der deutſche Reichstag fein 
Feſt haben. Und er hat es am heutigen 21. März, an welchem 
Tage vor 25 Jahren Kaiſer Wilhelm 1. zum erſten Male zur 
deutſchen Volksvertretung ſprach, an welchem Tage alſo die deutſche 
Volksvertretung ihren 25. Geburtstag begeht. Arbeitsreiche Jahre 
find dem erſten Tage des deutſchen Parlaments gefolgt, zwei 
Kaiſer ſtiegen ins Grab und zwei Reichskanzler übergaben die 
Leitung der Regierungsgeſchäfte ihren Nachfolgern, es gab Tage 
patriotiſcher Begeiſterung, es gab Monate harten politiſchen 
Kampfes, eine große Anzahl von Geſetzen, manche ſegensreiche, 
viele, nach welchen das Volk ſich heute wenig mehr ſehnt. So 
ſchwankt das Urtheil über den Reichstag in der Meinung der 
Zeitgenoſſen, ſpäterhin erſt wird ſich von einer neuen Gegenwart 
ſcharf und genau abheben, was der Reichstag geſchaffen, wie auch 
er ein hervorragender Mitarbeiter war am Reichsbau. Und auch 
der Reichstag iſt ein Träger des Friedens geweſen und geblieben 
trotz mancher Irrungen und Wirrungen. Deſſen wollen wir uns 
erinnern am Jubelfeſttage des deutſchen Reichstages, ihm ſei nur 
ein frohes „Glück au !“ gebracht. Wenn aber die Reichsboten, 
die, welche es waren und die, welche es noch ſind, an langer 
Tafel heute die Gläſer heben, dann werden auch ſie wieder er⸗ 
kennen, daß in weihevoller Stunde über allen Parteien immer 
wieder ſtehen wird: das deutſche Vaterland! 

Die auswärtige Politik iſt mit einem großen Schritt 
plötzlich wieder in den Vordergrund des Tageeintereſſes getreten. 
Die Engländer ſind es wieder einmal, wie immer in der neueſten 
Zeit, die eine internationale Frage heraufbeſchworen haben. Die 
Engländer wollen wieder ein vorzügliches Geſchäft machen und, 
wie ſtets, umgeben ſie es mit einem anmuthigen Schmuck von 
Kultur⸗ und Freundſchafts⸗Rückſichten. Freilich läßt ſich kein 
europäiſcher Staat mehr von ſolchem Brimborium täuſchen. Nach⸗ 
dem die Italiener von den Abeſſyniern geſchlagen waren, erſchien 
auch die von ihnen beſetzte Stadt Kaſſala, welche ſie den Sudaneſen 
entriſſen hatten, von ihren ehemaligen Eigenthümern bedroht. 
Nicht gar ſehr, denn die Macht der Sudan⸗Derwiſche iſt bedenklich 
im Niedergange begriffen, und in Rom hat man ſich auch gerade 
wegen der Stadt Kaſſala abſolut keine grauen Haare wachſen 
laſſen. Da fiel es den Engländern ein, daß ſie jetzt mit guter 
Gelegenheit den Sudan für Aegypten — für ſich — wieder 
gewinnen oder mindeſtens beweiſen könnten, daß die ungeſetzliche 
britiſche Ottupation des Nillandes, gegen welche ſich in letzter Zeit 
ſehr herber Proteſt richtete, noch immer recht nöthig ſei. Mit der 
ihnen eigenen Harmloſigkeit wälzten fie nun noch die Koſten und 
die Truppenſtellung dem ägyptiſchen Staate zu, lediglich die 
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Offiziere wollte man ſelbſt ſtellen. Nun kommt aber der Haken: 
Die ägyptiſchen Finanzen unterſtehen der Kontrolle aller europäiſchen 
Großmächte, dieſe müſſen alſo ihre Genehmigung zu der Koſten⸗ 
deckung geben, und da kann ſelbſt ein vorurthelslos denkender 
Menſch ſein Befremden nicht unterdrücken, daß das reiche England 
dem armen Aegypten Koſten für einen Feldzug zuwälzen will, der 
doch nur im engliſchen Intereſſe liegt. Für Deutſchland wäre jetzt 
prächtige Gelegenheit geweſen, den Briten ihre Gehäſſigkeit vom 
Transvaalſtreit her mit Zinſeszins heimzuzahlen, Deutſchland hat 
das nicht gethan, es hat der britiſchen Expedition zugeſtimmt, weil 
Italien doch von derſelben einigen Nutzen haben kann. Daß ſich 
die Londoner Zeitungen wegen ihrer früheren Ungezogenheiten 
tüchtig ſchämen werden, das freilich darf man kaum erwarten, 
ebenſowenig, daß England nun, zum Dank für die Unterſtützung 
des Dreibundes, ſich dieſem näher anſchließen wird. Der Eng⸗ 
länder iſt ein Krämer und bleibt ein Krämer. Anders wie der 
Dreibund handelt Frankreich mit ruſſiſcher Hilfe. Der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Berthelot, hat derb, nahezu 
grob, gegen das engliſche Unterfangen proteſtiert, und die Pariſer 
Journale ſtimmen dazu das übliche Indianergeheul gegen England 
an. Vor einem Monat drohte man uns von London aus be⸗ 
kanntlich mit einem franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſchen Dreibund, wenn 
wir in der Transvaalfrage nicht nachgäben. Und heute? Es giebt 
ſchon noch Humor in der Weltgeſchichte! Die Expedition nach 
dem Sudan wird übrigens, ſo oder ſo, jedenfalls ausgeführt 
werden, wenn ſie auch der bevorſtehenden ungünſtigen Jahreszeit 
wegen keine großen Fortſchritte in allernächſter Zeit zu verzeichnen 
haben wird. Die Pauſe können ja dann die engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen mit ihrer Unterhaltung ausfüllen, wenn nicht 
als Verbündeter von Frankreich und Rußland der Sultan erſcheint 


und als rechtmäßiger Oberherr von Aegypten den Engländern zn: 


Raus aus dem Land! 
Der deutſche Reichstag hat die Kolonialforderungen 
im Reichshaushalt genehmigt, ſich aber außer mit der Angelegen⸗ 
heit des Dr. Karl Peters nur mit den Verhältniſſen im deutſch⸗ 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet näher befaßt. Peters beſtreitet in 
mehrfachen offenen Erklärungen jedwedes unehrenhaftes Verhalten; 
die bereits von Neuem eingeleiteten Unterſuchungen werden ja 
nunmehr Weiteres ergeben. Die Debatte über den Marine⸗ 
Etat, welche nunmehr folgte, war ziemlich ruhig. Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall erklärte nochmals im beſtimmteſten Tone, 
daß es ſich nicht um eine Vermehrung unſerer Schlachtſchiffe, 
ſondern nur um eine Verſtärkung unſerer Kreuzerflotte zum Schutze 
unſerer überſeeiſchen Intereſſen handele. An „uferloje” Flotten⸗ 
pläne werde genau ebenſowenig gedacht, wie an eine extravagante 
auswärtige Politik. Die Redner, welche eine mäßige Verſtärkung 
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unſerer Kreuzerflotte, die der Finanzlage des Reiches Rechnung 
trage, befürworteten, bedeuteten übrigens die Reichstagsmehrheit. 
Darüber wird es alſo ſicher keine Reichstagsauflöſung geben. — 
Die Frage des Beginns einer Schuldentilgung im Reiche, 
ſie kann ſich ja überhaupt nur, vorerſt wenigſtens, in beſcheidenen 
Grenzen halten, ſollte einen Zwiſt zwiſchen dem Finanzminiſter 
Miquel und dem Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowsky herbei⸗ 
geführt haben. Die Herren haben ſich indeſſen ſchon geeinigt, 
vorerſt wenigſtens. — Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
verhandelte man über Maßnahmen zur Steuerung der Einſchlep⸗ 
pung von Viehſeuchen und über das neue Richtergeſetz, welches 
dem Staate anheimgiebt, aus der Zahl der Aſſeſſoren ſich die ihm 
geeignet erſcheinenden Perſönlichkeiten zu Amtsrichtern auszu⸗ 
wählen. — Mitte kommender Woche werden für die Parlamente 
die Osterferien beginnen und die Mitglieder können aufathmen. 
Der Seſſionsabſchnitt ſeit Neujahr war mühevoll und arbeitsreich 
enug. 

g Das neue italieniſche Miniſterium Rudini 
hat ſich den Kammern vorgeſtellt und iſt auch, weil es eine ums 
fangreiche Amneſtie erlaſſen hat, von Sozialiſten und Radikalen 
beifällig begrüßt worden. Eine Kreditforderung über 140 Mil⸗ 
lionen für Abeſſinien, die es eingebracht hat, iſt der Genehmigung 
ſicher. Auch das Regierungsprogramm der neuen Regierung iſt 
beifällig aufgenommen, wenn auch darin nichts weiter geſagt iſt, 
als was nach dem Rücktritt des Miniſteriums Crispi und bei der 
Steuermüdigkeit der Italiener ſelbſtverſtändlich war. Die Regie⸗ 
rung wird ſein Protektorat über Abeſſinien beanſpruchen, aber feſt 
darauf halten, daß in einem Friedensſchluß die Ehre und die 
Würde des italieniſchen Staates gewahrt werden. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem König Menelik von Abeſſinien dauern fort, die 
militäriſchen Operationen ſind durch die Jahreszeit zum Stillſtand 
gebracht und Italien hat alſo keinen Anlaß, ſich jetzt ſonderlich 
aufzuregen und zu überſtürzen. Wenn die heißblütigen Italiener 
ſich nach der Schlacht bei Adua nicht ſo gewaltig aufgeregt hätten, 
würde die ganze Angelegenheit nicht ſo viel Rumor gemacht haben, 
wie thatſächlich der Fall war. Die Italiener halten eine feſte 
Stellung und können ihre Zeit in Ruhe abwarten. Denn, was 
früher ſchon geſagt war, ſei wiederholt: In Abeſſinien pflegen die 
Könige nicht alt zu werden. 

Etwas über 50000 Mann Soldaten werden ſchon jetzt für 
die Zeit der Zarenkrönung in der Umgebung von Moskau 
zuſammengezogen. Da es ſonſt, unter normalen Verhältniſſen, 
der zehnte Theil dieſer Truppenmacht auch gethan hätte, ſcheint 
man alſo immer noch zu befürchten, bei nicht genügender Be⸗ 
wachung könne der Kreml mit allen Feſtgäſten in die Luft ge⸗ 


Entdeckungsreiſen im Luftmeer. 

Zu den Problemen, welche in der Gegenwart die Geiſter 
auf das Lebhafteſte beſchäftigen, gehört die Beherrſchung des 
Luftmeeres bis zu einer willkürlichen Durchkreuzung deſſelben. Der 
Bau eines Luftſchiffes iſt ſchon gelungen, aber noch imn er will 
es nicht glücken, dieſes Luftſchiff ſo auszurüſten, daß es ein 
leiſtungsfähiger Konkurrent von Eiſenbahn und Dampfſchiff wird. 
Obwohl nun der Ballon dieſen praktiſchen Anforderungen noch 
nicht genügt, ſo hat er doch der Wiſſenſchaft ſchon gute Dienſte 
geleiſtet. Mit ſeiner Hilfe iſt es möglich geworden, Beobachtungen 
in Höhen anzuſtellen, welche auch durch die höchſten Bergſpitzen 
nicht erreicht werden. Und ſelbſt wenn auch ein Theil der Be⸗ 
obachtungen nur aus Höhen ſtammt, die ſich noch mit Erhebungen 
der Erdoberfläche vergleichen laſſen, ſo werden die Reſultate dieſer 
freien Beobachtungen doch in mannigfacher Hinſicht von den an 
der Erdoberfläche erhaltenen abweichen, da ſicher die Erde ſchon 
durch ihre Form Störungen im Luftmeer hervorrufen muß. Daß 
aber in der That mit der Erhebung über den Meeresſpiegel Ver⸗ 
änderungen ſich im Luftmeer bemerkbar machen, iſt ſchon Jeder⸗ 
mann aufgefallen, der z. B. den Brocken beſtiegen hat. Sicherlich 
find ihm Unterſchiede zwiſchen der Höhe und der Tiefe in Bezug 
auf die Temperatur, die Windſtärke und die Niederſchlagsmengen 
entgegengetreten. Es beſtehen deshalb auch ſchon ſeit geraumer 
Zeit auf einigen hohen Punkten meteorologiſche Stationen, und 
in jüngſter Zeit iſt auch eine ſolche auf dem Brocken eingerichtet 
worden. 

Von München aus ſind öfters Ballonfahrten unternommen 
worden, deren Beobachtungen alsdann mit denen der alpinen 
Stationen verglichen wurden, und aus dieſem Vergleichsmaterial 
hat man z. B. gute Aufſchlüſſe erhalten über die Entſtehung des 
Föhn in den nördlichen Alpenthälern. Derartige Reſultate waren 
aber nur das Ergebniß von gelegentlich geſtellten Aufgaben. 

Erſt in letzter Zeit ſind von dem Verein zur Förderung der 
Luftſchifffahrt in Berlin im Ganzen 47 Freifahrten und 24 Auf⸗ 
liege mit dem Feſſelballon unternommen worden, um das Luft: 
meer methodiſch zu erforſchen. Profeſſor Aßmann hat nun 
über die Ergebniſſe dieſer Fahrten ein Referat in der „Meteoro⸗ 
logiſchen Zeilſchrift“ veröffentlicht. Unter den geſammelten That⸗ 
achen iſt die intereſſanteſte die, daß die Kälte in den höchſten 
Regionen außerordentlich groß iſt. Es wurden bei 7700 m Höhe 
— 36,5 Gr. und bei 9150 m — 47,9 Gr. gefunden. Durch 
die Regiſtrir⸗Ballons find in 18500 m Höhe — 67 Gr. feſt⸗ 
eſtellt worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Temperatur 
noch tiefer liegt; in der That ſind auch von einem franzöſiſchen 

allon in 17000 m ſchon — 75 Gr. konſtatiert worden. Im 
Ganzen hat ſich eine gleichmäßig wachſende Temperaturabnahme 
nach oben ergeben. In den höchſten Regionen (über 7000 m) iſt 

Temperatur während des ganzen Jahres eine gleichförmige, 
boch machen ſich die jahreszeitlichen ak nr ber Temperatur, 
die fie an der Erdoberfläche auftreten, noch bis in beträchtliche 


Höhen hinauf bemerkbar. Auffällig iſt, daß in den Lagen zwiſchen 
2000 4000 m ſich eine relativ ſtarke Erwärmung einſtellt, 
welche zurückgeführt werden muß auf die Wärmebildung bei der 
Verdichtung des Waſſerdampfes zu Wolken, die in jenen Regionen 
hauptſächlich ſtatt hat. Wie auf Bergen, ſo macht ſich auch in 
der freien Atmoſphäre bis zu etwa 1000 m hinauf eine ſogenannte 
Temperaturumkehr während des Winters und während der Nacht 
bemerkbar, da man beobachtet hat, daß es in den höheren Re⸗ 
gionen wärmer iſt, als an der Erdoberfläche. 

Ebenſo wie die Kälte ſich mit der Höhe in ganz gewaltiger 


Weiſe ſteigert, jo auch die Windgeſchwindigkeit, ſelbſt wenn in den 


unteren Schichten ganz unbedeutende Luftbewegung vorhanden 
iſt. Aus den Ballonbeobachtungen geht nun hervor, daß dieſe 
Aenderungen durchaus nicht in gleichmäßiger Weiſe ſtatthaben, 
vielmehr machen ſich überraſchende Unterſchiede zwiſchen mehreren 
aufeinander folgenden Luftſchichten geltend, namentlich in Bezug 
auf Sonnenſtrahlung, Temperatur, Waſſer, Dampfgehalt, Wolken⸗ 


bildung, Niederſchläge und Zugrichtung. Ein ſehr inſtruktives 
Beiſpiel für die Vorgänge an der Grenze zweier verſchiedener 
Luftſchichten iſt auf einer militäriſcheu Uebungsfahrt von München 
aus beobachtet werden. Der Ballon trieb anfänglich in einer 
Höhe von 100 m hin, dabei ſpürten die Inſaſſen fortwährend 
Gegenwind. Bald ſank der Ballon auf 30 m. Dann wieder⸗ 
holte ſich innerhalb einer Viertelſtunde etwa zehnmal tolgende Er: 
ſcheinung: Ohne Ballaſtauswurf erhob ſich der Ballon auf etwa 
60 m, wo er, von einer ziemlich ſtarken Windſtrömung erfaßt, 
vorwärts trieb; die Inſaſſen hatten dabei Gegenwind. 


Bald fiel 
der Ballon auf etwa 20 m, blieb ungefähr ½ Minute ganz 
ſtehen, ging dann 10 m zurück und erhob ſich wieder auf die 
frühere Höhe von 60 m, worauf die Bewegung von Neuem begann. 
Endlich wurde dieſem Spiel durch Ausgabe von Ballaſt ein Ende 
gemacht und der Vallon ſtieg in eine Höhe, wo er gleichmäßig 
dahinglitt. Dieſe Bewegungen des Ballons wurden offenbar her⸗ 
vorgerufen durch Luftwogen, die, wie die Waſſerwellen dadurch 
hervorgerufen wurden, daß die unteren kalten und ſchweren Luft⸗ 
ſchichten durch die oberen wärmeren in wellenförmige Bewegung 
geſetzt wurden, welche der Ballon natürlich mitmachte. 
— 


Nanſens Kurs und die „Jeaunette“⸗Effekten. 
Die Nachricht von der Rückkehr Nanſens hat unter den Kennern 
arktiſcher Verhältniſſe die Frage wieder aufgefriſcht, ob die Voraus⸗ 
jegung einer über den Pol hinweg von den Neuſibiriſchen Inſeln 
nach der Küſte Grönlands hinſetzenden Stromtrift, auf welcher 
Annahme der kühne Polarforſcher ſeinen Reiſeplan aufgebaut, auch 
thatſächlich ſtichhaltig ſei. Die Annahme einer ſolchen Stromtrift 
gründet ſich auf die Beobachtung, daß an der Südküſte Grönlands 
Stücke Treibholz aufgefunden worden ſind, deren Beſchaffenheit 
darauf hindeutet, daß ſie vom ſibiriſchen Feſtlande dorthin verſetzt 
worden ſind, mithin ihren Weg über oder nahe am Pol vorbei 
genommen haben müßten. WBeiläigung hat biefe Merausfehung | 


ſprengt werden. Die Furcht bleibt doch die Begleiterin des Zaren 
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dadurch gewonnen, daß man Gegenſtände, welche angeblich von 
der verunglückten „Jeannette“⸗Expedition herrühren ſollen, an der 
Weſtküſte Grönlands, unweit Julianshaab, aufgefunden haben will. 
Freilich wurde ſpäter das Gerücht laut, daß ein Spaßvogel, ein 
Offizier der „Yantic“, die angeblichen „Jeannette“ ⸗Effekten nach 
Art der Reliquienfabrikanten ſelbſt gemacht und, mit den Namen 
der Theilnehmer an der Expedition gezeichnet, auf einer Erdſcholle 
ausgeſetzt hat, wo ſie dann ſpäter von Eskimos aufgefunden 
worden ſein ſollen. Die „Yantic“ war bekanntlich das Schiff, 
welches ſeiner Zeit zur Aufſuchung der „Greely“-Expedition abge⸗ 
ſandt wurde. Es iſt nun in Amerika neuerdings nachgeforſcht 
worden, ob dieſes Gerücht begründet ſei, insbeſondere ſind die 
noch lebenden Offiziere der „Yantic“ darüber befragt worden, ob 
die Möglichkeit einer ſolchen Myſtifikation anzunehmen ſei. Die 
Auskunft, welche daraufhin geworden iſt, läßt keinen Zweifel mehr, 
daß es ſich bei den gefundenen Gegenſtänden thatſächlich um 
Ueberreſte der „Jeannette“ handelt. Das haben auch die noch 
lebenden Theilnehmer der „Jeannette“-Expedition anerkannt. Ing: 
beſondere iſt darauf hingewieſen worden, daß alle aufgefundenen 
Ueberreſte genau den an Bord der „Jeannette“ mitgeführten 
Gegenſtänden geglichen. Dieſelben waren überdem ſo umfang⸗ 
reich und zahlreich, daß es für einen einzigen Mann unmöglich 
geweſen wäre, ſie ohne Mitwiſſen Anderer herzurichten und aus⸗ 
zuſetzen. Die auch in Europa wiederholt aufgetauchte Nachricht 
von der Fälſchung der „Jeannette“ Effekten dürfte nunmehr 
endgiltig widerlegt fein. — Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen 
das letzte Schreiben des vielgenannten Nordpolfahrers jet feiner 
Abfahrt ins Kariſche Meer. Der Brief iſt vom 2. Auguſt 1893 
an Bord des „Fram“, Chabarowa, Yugor » Straße datirt und 
giebt ſehr anſchaulich die Ueberzeugung Nanſens wieder, eine über⸗ 
aus ſchwere, aber ebenſo hoffnungsvolle Sache zu führen. Der 
Schlußſatz lautet: „Nachdem wir den Olenekfluß paſſirt haben, 
werden wir entlang der Weſtküſte der neuſibiriſchen Inſeln, ſoweit 
wie möglich, in offener See nördlich gehen. Ich hoffe, zu Anfang 
September dort zu fein. Es iſt möglich, daß wir auf unbekanntes 
Land oder Inſeln nordweſtlich der Inſel Koſtelug treffen, und 
möglicherweiſe kann dort entlang den Küſten offenes Waſſer ſein. 
Wenn dies der Fall iſt, werde ich es natürlich beſtmoglichſt be⸗ 
nutzen. Allein, wenn wir nicht weiter kommen konnen, bleibt 
nichts anderes übrig, als den „Sram“ im Eiſe feſtſitzen zu laſſen 
und von der Strömung nordwärts oder nordweſtlich getrieben zu 
werden, die meiner Meinung nach in dieſen Gegenden in dieſer 
Richtung vorhanden fein muß. Alsdann wird vorausſichtlich lange 
Zeit vergehen, bevor wir durch die unbekannte Polarregion und 
wieder in offenes Waſſer getrieben find, oder in dieſer Zeit wird 
nichts von uns gehört werden. Allein wenn Jahre vergangen 
find, hoffe ich, wird man eines Tages die Nachricht erhalten, daß 
wir alle geſund zurückgekehrt find, und daß die Kenntniſſe der 
Menſchheit um einen weiteren Schritt nach Norden erweitert 
worden ſind.“ 
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auf allen feinen Wegen. — In Konſtantinopel empfängt man 
nächſtens den Fürſten von Bulgarien, Triumphpforten 
für feinen Einzug werden aber nicht gebaut. — In Athen be 
treibt man jetzt die Vorbereitungen zu den moderniſirten olym⸗ 
piſchen Spielen, zu welchen ſich bedauerlicherweiſe auch 
Berliner Turner begeben wollen. Griechenland hat einen geradezu 
ſchimpflichen Staatsbankerott unter Billigung des Volkes begangen. 
Mit Bürgern eines Landes Feſte zu feiern, in welchem der Rechts⸗ 
bruch gutgeheißen wird, iſt aber keine Ehre. Richtiger wäre es, 
Griechenland bei allen rechtlich denkenden Leuten zu ächten, den 
Verkehr mit ihm völlig abzubrechen, bis es dem, was für den 
griechiſchen Staat eine Schande iſt, ein Ende macht. Am rich⸗ 
tigſten wäre es freilich, ſtatt Turner und Sportsmen ein Dutzend 
Panzerſchiffe nach Griechenland zu ſchicken, dann würde der Wind 
dort wohl bald von einer andern Seite her wehen. 

Auf der Inſel Kuba ſcheinen die Spanier nun doch endlich 
vorwärts zu kommen, wenn auch immer noch unter reichlichen 
Mühen. Aber ſie haben doch dem bedeutendſten Inſurgentenführer, 
Maceo, wiederholte Niederlagen beigebracht, die beweiſen, daß die 
ſpaniſchen Soldaten allmählich doch den Krieg auf Kuba lernen. 

— — rem ne 


Hans: und Landwirthſchaftliches. 
Die Frühjahrs pflanzung der Roſen. 

Sobald es die Verhältniſſe erlauben, müſſen wir den Boden auf 50 
Centm. Tiefe umſtechen und düngen laſſen. Mitte Mai, wo dann die 
Pflanzung vorgenommen werden ſoll, ebnen wir das Terrain und 
bezeichnen die Pflanzungsſtellen. Auf den bezeichneten Stellen 
werden 35 Centimeter tiefe und 25 Centimeter breite Löcher 
gegraben und darin die Roſen gepflanzt. Wenn man darüber 
verfügt, fo verwende man Miſtbeeterde bei der Pflanzung, jo 
zwar, daß man mit dieſer Erde die Pflanzlöcher aus füllt, und 
die ausgehobene Erde zu den Scheiben, die man um jede Pflanze 
macht, verwendet, deſſen Breite 25— 30 Centimeter ſein kann. 
Nach dieſem begieße man die Neupflanzungen reichlich und bedecke 
ſie auf 10 Centimeter Höhe mit halbreiſem Dünger. Die auf 
dieſe Weiſe gepflanzten Roſen ſchneide man ohne Rüdfiht auf 
die Sorte, ziemlich gleichmäßig, mit ſcharfem Meſſer zurück. Den 
Stab geben wir erſt nach Verlauf von 2— 3 Wochen dazu, wenn 
ſich die Erde, beziehungsweiſe die Pflanze bereits geſetzt hat. 

Der Karpfen als Volks nahrungsmittel. 

In unſerer auf allen Gebieten des Erwerbslebens fortſchrei⸗ 
tenden Zeit bleibt auch die Teichwirthſchaft nicht zurück, fie hat 
ſich bei einzelnen Teichwirthen bereits zu einer Wiſſenſchaft 
herausgebildet, welche genau nach den Grundſätzen der Boden⸗ 
kultur den Untergrund der Teiche bearbeitet, um eine jährlich 
regelmäßige und ſtarke Fruchtbarkeit des Waſſers zu erreichen, 
welche ſich in ſtarker Vermehrung und Erzeugung der Waſſerklein⸗ 
thierwelt äußert, der direkten Naturnahrung des Karpfen. Ferner 
treiben einſichtsvolle Teichwirthe, entſprechend der Raſſenzucht des 
Stallviches, eine Raſſenzucht der Karpfen. Die Endergebniſſe 
einer nach rationellen Grundſätzen betriebenen Karpfenzucht ſind 
überraſchend. Während früher 4—6 Jahre erforderlich waren, 
um den Karpfen auf ein Gewicht von 4—6 Pfund zu bringen, 
benöthigen die jetzigen hochgezüchteten Raſſen in regelrecht 
vorbereiteten Teichen nur die halbe Zeit und je nach der Güte 
des Teichuntergrundes bringt der Teich auch noch in der kürzeren 
Zeit ein höheres Geſammtgewicht an Karpfenfleiſch hervor, als 
früher in der längeren Zuchtperiode. Da die Unkoſten einer 
rationellen Karpfenwirthſchaft nicht höher ſind als die einer 
wilden Wirthſchaft, aber die Erträge mehr als doppelt, ſo würde 
der Preis des Karpfen ſich bald ebenſo niedrig ſtellen, als andere 
Fleiſchpreiſe, wenn in Deutſchland überall rationell gewirthſchaftet 
würde. Das iſt leider noch nicht der Fall, der Landwirth 
beſchränkt fi allenthalben noch auf Stallviehzucht und produzirt 
auf ſeinen Aeckern und Wieſen Futter für ſein Stallvieh, er 
könnte aber auf all' jenen Aeckern und Wieſen, welche fi im 
Sommer mit Waſſer überſtauen und m Winter wieder trocken 
legen laſſen, direkt eine rationelle Karpfenfleiſchproduktion 
betreiben, welche ihm bei weniger Arbeit und Unkoſten mehr 
einbringt, als die Fleiſchproduktion bei ſeinem Stallvieh und der 
beliebte Karpfen könnte zum Volksnahrungemittel werden, während 
er jetzt noch zu den Delikateſſen gehört. — Um nun die Kenntniß 
der rationellen Karpfenzucht über ganz Deutſchland zu verbreiten, 
hat ſich ein Klub Deutſcher Teichwirthe, Mitgliedsbeitrag 3 Mk. 
gebildet, deſſen Geſchäftsführer, Teichwirth und Fachredakteur 
Paul Vogel in Harburg a. d. S. allen Intereſſenten Rath und 
Auskunft ertheilt. Es ſteht zu wünſchen, daß dieſe Auskunftſtelle 
ſeitens der Landwirthe ausgiebig benutzt wird. 

Gegen Diarrhöe der Kälber. 
Man laſſe gewöhnliche Kreide und Leinkuchen zu Mehl 
ſchaben und dies mit guter Milch zu einem Teig untermiſchen. 
Davon werden Pillen in der Größe einer kleinen Wallnuß ge⸗ 
dreht und täglich 3— 4 Stück auf einmal dem Kalbe eingegeben, 
bis der Durchfall wegbleibt. 


Zur Aus ſchmüd ung der Siegesallee in Berlin. 
Das Kaiſerpaar hat am Montag ein vom Bildhauer Unger 
an der Weſtſeite der Siegesallee aufgeſtelltes Kouliſſen⸗ 
Modell einer zur Ausſchmückung der Allee beſtimmten Standbild⸗ 
niſchen beſichtigt. Das Modell gab alle Theile der Anlage, die 
umgebende Hecke, die halbkreisförmige Bank, das Standbild und 
die Büften in den geplanten Größenverhältniſſen wieder. Danach 
wird jede Gruppe an der Straßenfront etwa 8 Meter breit, 
jedes Standbild ungefähr 2.50 Meter hoch und jede der Büſten 
etwas über lebensgroß ſein. Der Kaiſer richtete an die an⸗ 
weſenden Künſtler eine Anſprache, in der er bemerkte, ſie möchten 
ſich in der Anordnung der Poſtamente und Büſten, ſowie in der 
Art des Bankabſchluſſes nach dem Modell des Bildhauers Schott 
richten, das auch für die anderen Gruppen maßgebend ſein ſoll. 
Hierauf rief S. Majeſtät die Künſtler einzeln vor und übergab 
ihnen mit launigen Bemerkungen in einem von Herrn v. Lucanus 
überreichten Kouvert den Auftrag zu einer Gruppe. Auf den 
Vorſchlag eines älteren Bildhauers, die Standbilder zum Schutz 
mit Gittern zu umgeben, entgegnete der Monarch, es ſchade gar⸗ 
nichts, wenn die Figuren angefaßt würden und dadurch mit der 
elt eine gewiſſe Patina bekämen; er wünſche, daß man die 
änke recht viel benutze, damit die Jugend im Anſchauen der 
hier dargeſtellten Helden groß werde Für die Standbilder iſt 
carrariſcher Marmor zu eg au ei 12 1 geplant 
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= Maſſachuſets ordamerika) wird das Re⸗ 
(ultat ber — A Ingenieur Benham erfundenen Trieb: 
kraft angeftellten Proben übermittelt. Sie haben in Fachkreiſen 
ein geradezu ſenſationelles Aufſehen erregt. Seit drei Jahren 
arbeitete der Mechaniker J. J. Benham in dem kleinen Städt⸗ 
chen Myſtic im Staate Contnecticcut an einer Erfindung, deren 
Gegenſtand die praktiſche Verwerthung einer neuen Betriebs kraft 
iR, Benham gilt, obgleich früher nur ſimpler Metalldreher, bie 
allen Engeweibten in feinem Fache als ein ähnliches Genie, wie 


Die egyptiſche Zwiebel 
iſt eine Zwiebelart, die an Stelle der Blüthen kleine ſogenannte 
Luftzwiebeln bringt, welch letztere, wenn ſie trocknen und froſtfrei 
überwintern und im Frühjahr ins freie Land gepflanzt werden, 
in der Erde Zwiebeln wie unſere gewöhnlichen Eßzwiebeln 
bringen. Werden nun die ſo durch Luftzwiebeln herangezogenen 
Erdzwiebeln das kommende Jahr in die Erde gepflanzt, ſo bilden 
fie an der Spitze ihrer Stengel gleichfalls wieder Luftzwiebeln. 
Man bekommt ſomit jedes Jahr Steckzwiebeln, eine Annehmlich⸗ 
keit, die nicht zu unterſchätzen iſt. Die egyptiſche Zwiebel oder 
Luftzwiebel iſt ſonſt auch noch im Freien andauernd, ſo daß man 
für den Küchenbedarf überflüſſige Zwiebeln (Erdzwiebeln) während 
des Winters im Garten laſſen kann, damit ſie kommendes Jahr 
Luftzwiebeln tragen können. In Gegenden aber, wo ſie nicht 
gut überwintern ſollten, iſt es rathſamer, die Zwiebeln während 
des Winters nicht im Freien zu laſſen, ſondern wie gewöhnliche 
Zwiebeln froſtfrei zu überwintern und im Frühjahr erſt wieder 
in's Freie zu pflanzen. Die egyptiſche Zwiebel bringt aber auch 
Brutzwlebeln in der Erde, vermehrt ſich alſo doppelt. 
Gewickelte Kalbsbruſt. 

Eine Kalbsbrust wird rein gewaſchen, die Rippen und auch 
die Knorpeln ausgelöſt und eingeſalzen. Dann nimmt man in 
dünne Schelben geſchnittenen Speck, belegt die Bruſt innen 
damit, rollt ſie feſt zuſammen, bindet ſie und läßt ſie 2 Stunden 
liegen, wonach fie mit etwas Fleiſchbrühe und unter öfterem Be⸗ 
ſtreichen mit Butter gebraten wird. Die Bruſt wird in dünne 
Scheiben geſchnitten und die Sauce darüber gegoſſen. 

Um das Weiße von Eiern 
ſchnell zu Schaum zu ſchlagen, thut man eine Meſſerſpitze voll 
825 daran. Je kühler die Eier ſind, deſto ſchneller geben ſie 
chaum. 


Litterariſches. 


In dem ſoeben zur Ausgabe gelangten Märzheft von Velhagen und 
Klaſings Monatsheften veröffentlicht Rudolf Lindau eine ungemein ſpannende 
originelle „türkiſche Geſchichte,“ die romantiſche Erzählung von dem „Gülmes 
Weſir“ — „dem nicht lachenden Weſir“. Daneben wird der große Roman 
„Maria da Caza“ fortgeſetzt, in dem der Verfaſſer, Georg Freiherr v. Ompteda, 

5 An den cubaniſchen Auf⸗ 
ſtand anknüpfend, bringt das Heft einen von Albert Richter illustrierten Artikel 
„Cuba und feine Hauptſtadt“ von Guſtav Diercks, während Robert Koenig 


ein intereſſantes Bild des Großſtadtlebens entrollt. 


über das „Hdchlandheim“ der Königin Viktoria“, Balmoral, plaudert. Paul 
von Szezepanski beſpricht in einem reich illuſtrierten Artikel die neueſten Gr: 
ſcheinungen der Berliner Theater; „Goethe als Zeiner“ behandelt Dr. O. Doering. 
Wie ſtets zeichnet ſich auch dieſes Heft durch anſprechenden und abwechſelungs⸗ 
reichen Bilderſchmuck aus. Zweifarbige Kunſtblätter: „Schwediſches Bauern⸗ 
mädchen“ von Herman Wolff und „Wilderer“ von A. Lüben dürften zu den 
ſchönſten Leiſtungen des modernen Farbendrucks zählen. Mit dem Märzheft 
beginnt übrigens ein neuer Halbjahrsband der Monatshefte, und iſt damit be⸗ 
ſonders günſtige Gelegenheit zum Eintritt in das Abonnement gegeben. 

Rogge, D. Bernh., Königl. Hofprediger in Potsdam, Fürſt Bismarck, 
der erſte Reichskanzler Deutſchlands. Ein Lebensbild zu deſſen Geburtstag. 
Neue Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen. Hannover 1896, Carl Meyer 
(Guſtav Prior) 50 * in Partieen erheblich billiger. 

Feſtbüchlein kommt zu Bismarcks Geburtstag gerade zur rechten Zeit. 

Von Spamers großem Handatlas liegen nunmehr vier 
Lieferungen vor. Wir können unſern Leſern dieſes treffliche Werk nur erneut 
wärmſtens empfehlen. Unter den zwölf doppelſeitigen Karten, die in dieſen 
Lieferungen enthalten find, befindet ſich neben einigen guten Ueberſichtskarten 
eine ganze Reihe vorzüglich ausgeführter Spezialkarten, die verſchiedene Theile 
von Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, Süd⸗Italien, Südoſtfrankreich, das 
weſtliche Rußland, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, das öſtliche 
China mit Korea und Japan in bedeutenden Maaßſtäben in ſchönen klaren 
Kartenbildern zur Darſtellung bringen. Hervorzuheben iſt auch das Blatt 19/20, 
eine geologiſche Ueberſichtskarte von Mitteleuropa, die von Prof. Dr. H. Lenk 
(jetzt in Erlangen) entworfen und in zwölf Farben überraſchend ſchön aus⸗ 
geführt iſt. Es iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß in einem populären 
Handatlas der Verſuch gemacht wird, in einem überſichtlichen Maßſtabe den 
Bau und die Beſchaffenheit des uns näher angehenden Theiles der Erdober⸗ 
fläche darzuſtellen. Gerade bei dieſer Karte zeigt ſich zugleich recht deutlich, 
eine wie außerdordentlich werthvolle Ergänzung des Kartenwerkes der von 
Prof. Dr. Alfred Hettner in Leipzig bearbeitete Text mit ſeinen zahlreichen 
Kärtchen, Profilen ꝛc. iſt. Niemand wird die hier eingefügten Profile des 
Nordabhanges der Schweizer Alpen, durch den Schweizer Jura, das ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchland, die ſächſiſche Schweiz, das Rieſengebirge, das rheiniſche 
Schiefergebirge betrachten, ohne im höchſten Grade intereffiert zu werden. Der 
Stoff, der in dieſem auf den Rückſeiten der Karten gedruckten Texte behandelt 
wird, iſt ein außerordentlich mannigfaltiger: wir finden da eine ganze Reihe 
geographiſch, hiſtoriſch oder militäriſch beſonders intereſſanter Landſchaften in 
prächtigen Stichen veranſchaulicht, wie z. B. — um nur einiges anzuführen — 
die Gruppe des Mont Blanc und den Veſuv, den Schwarzwald und die böh⸗ 
miſchen Mittelgebirge, die Hohe Tatra und das eiſerne Thor, die Elbmündung 
und den Dollart, die nordfriſiſchen Inſeln, die Küſten der Provence, die 
Meerengen von Gibraltar und Meſſina, den Golf von Neapel und die Bucht 
von San Francisco, die römiſche Campagna, das franzöſiſch⸗italieniſche Grenz⸗ 
gebiet, die deutſch⸗ruſſiſchen Grenzbefeſtigungen, den Nordoſtſeekanal u. a., 
ſowie Pläne aller wichtigeren Städte mit ihren näheren oder weiteren Um⸗ 
gebungen (in vier bereits vorliegenden Lieferungen Wien, Prag, Budapeſt, das 
alte und das moderne Rom, Hamburg, Bremen, Marſeille, Lyon, Frankfurt, 
Kiel, St. Petersburg, Kiew, Boſton, New⸗Orleans u. a.), dann aber ſind 
volkswirthſchaftliche Zuſtände, (die Ausdehnung des Anbaues wichtiger Kultur⸗ 
pflanzen, das Vorkommen nutzbarer Mineralien u. dgl.), Verkehrsverhältniſſe, 
die Verbreitung oder Abgrenzung der Völker und Nationalitäten, der Re⸗ 
ligionen, der Sprachen, Bevölkerungsdichte, Temperatur und klimatiſche Ver⸗ 


jährige Bismarck. — Bismarcks Ehrung durch den Kaiſer. — Auf der Hul‘ 


ruh: Ueberblick von der Wieſe aus. — Studenten-Huldigung in Friedrichsruh 


— Das Rogge ſche 


hältniſſe und anderes mehr, in ganz vor flichen größeren und kleineren 
Ueberſichtskärtchen zur Darſtellung bracht ft ſind Mr Verein mit den aus 
gezeichneten, zugleich wiſſenſchaftlich gediegenen und einfach klaren Ausführungen 
des Prof. Hettner in ganz hervorragendem Maaße geeignet, die vielſeitige 
Anregung zu geben. Im Hinblick hierauf geſtaltet ſich Spamers Handatlas zu 
einem Bildungsmittel allererſten Ranges, dem — bei ſeinem, im Verhältniß 
zum Gebotenen ganz außerordentlich billigen Preiſe (komplett nur 16 Mar 

die allerweiteſte Verbreitung zu wünſchen iſt. 

Wenn es der Hauptzweck eines Familienblattes iſt, zugleich Unterhaltung 
und Belehrung zu gewähren, und dabei eine möglichſt große Vielſeitigkeit zu 
entfalten, ſo dürfte kaum ein anderes der derzeitigen literariſchen Unternehmen 
dieſen Zweck ſo vollkommen erreichen, wie die ſo beliebten und weit verbreiteten 
„Illuſtrirten Oktavhefte von Ueber Land und Meer 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Zum Beweiſe deſſen brauchen wir nur 
einen Blick auf das ſoeben ausgegebene, den Schluß des zweiten Bandes des 
laufenden Jahrganges bildende Heft 9 zu werfen. Da finden wir u. a. zwe 
größere Romane, „Die Achenbacher“ von A. v. Perfall und „Kaſtengeiſt“ von 
C. Schröder und die kleine Novelle „Eine geborgte Fran“ von R. Kröner, 
eine höchſt anziehende aſtronomiſche Plauderei „Sind andere Welten N 
von Leo Brenner, dem Direktor der Manora - Sternwarte, eine gleich hü gh 
Skizze „Botaniſche Streifzüge im Zimmer“ von Dr. Udo Dammer, eine gu 
orientirende Darlegung der epochemachenden Entdeckung Profeſſor Röntgen, 
einen ſehr intereſſanten Bericht über die ueueſten Ausgrabungen in Pompeli, 
Reiſebilder aus der Havelgegend von A. Trinius und eine ganze Reihe kleinerer 
Beiträge, die theils über Ereigniſſe aus dem Tagesleben unterrichten, theils 
künſtleriſch und literariſche Erſcheinungen beſprechen, aber rein unterhalten der 
Natur ſind, und das alles zum großen Theil von den prächtigſten Illuſtrationen 
begleitet. Dabei iſt der künſtleriſche Schmuck des Heftes [Preis 1 Mark, der 
ganze elegant in Leinwand gebundene Band 6 Mark] ein ungemein reicher, da 
auf 5 Einſchaltbildern und 7 ſelbſtändigen Textbildern Reproduktionen bedeut 
ſamer moderner Kunſtwerke geboten werden. g 

Mit wie unendlich reichem Bilderſchmuck Arthur Mennells 
Bismarckdenkmal für das deut ſche Volk [Berlin W., Werne 
Company; 20 Lieferungen & 70 Pfg.] verſehen iſt, möge aus folgenden An 
gaben erhellen. Lieferung 1 und 2 enthalten: Begrüßung Bismarcks durch 
den Kaiſer am 26. März 1895. — Bismarck im 81. Lebensjahre. — Gral 
Walderſee erwartet den Kaiſerzug. — Ankunft der Küraſſiere. — Oberförſter 
Lange ſchafft Platz. — Die Ankunft des Kaiſers in Friedrichsruh. — Der 
Kronprinz begrüßt Bismarck. — Blick auf die Begrüßung Bismarcks durch den 
Kaiſer. — Dem Andenken des großen Kaiſers. — Bismarck fährt in die Mitte 
des Begrüßungsfeldes. — Das Ehrenſchwert. — Fahrt über das Paradefeld 
Links in der Mitte Graf Herbert Bismarck. — Die anweſenden Offiziere folgen 
Bismarcks Wagen. — Bismarck vor der Schwertübergabe. — Die Schwert 
übergabe. — Die Schwertübergabe aus der Ferne. — Ausblick auf Friedrichs“ 
ruh. — Der Kaiſer und Bismarck ſehen auf den Vorbeimarſch der Truppen. 
— Der Kaiſer und Bismarck im Geſpräch. — Vor Bismarcks Thür am 
Kaiſertage. — Während des Kaiſertoaſtes wird Salut geſchoſſen. — Abfahrt 
des Kaiſers. — Bismarck vor dem Parkthor. — Prinz Heinrich kommt von 
Bismarck. — Erwarten des Zuges. — Walderſee und Zeichner Zimmer. — 
Großherzog Friedrich von Baden und Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Friedrichs“ 
ruh. — Friedrichsruh: Blick auf den Eingang des Fürſtenhauſes. — Walderſer 
und Stöcker in Friedrichsruh. — Bismarcks Schlafzimmer. — Huldigung der 
Volksvertretung. — Bismarcks Arbeitszimmer in Friedrichsruh. — Der achtzig 


digungsfahrt nach Friedrichsruh. — Im Park. — Bismarck auf der Veranda. 
— Jungbismarck. Rudelsburg⸗Denkmal. — Studenten⸗Huldigung in Friedrichs 


Bismarck ſpricht. — Studenten⸗Huldigung vom Fürſtenhauſe aus. — Geſchen 
der Studentenſchaft. — Blick auf den Geſchenkſaal. — Oberförſterei in 
Friedrichsruh. — Turnapparat im Schlafzimmer. — Petſchaft des großen 
Kaiſers. — [Geſchenk Wilhelm IL]. — Lieblingsſitz im Salon. — Friedrichs 
ruh: Bismarcks Speiſezimmer. — Bismarck und die Oſtfrieſen. [Die Getreuen 
von Jever]. — Dazu zwei koſtbare farbige Kunſtbeilagen! 
Ferdinand Kellers Apotheoſe Kaiſer Wilhelms I. und Uebergabe des Ehren⸗ 
ſchwertes durch Kaiſer Wilhelm II. an Bismarck. 


Die „Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗ Aktien = Geſellſchaft 35 
Stettin, hat nach ihrem 38. Rechnungsabſchluſſe auch für das Jahr 1809 
einen großen Zugang an neuen Verſicherungen, ein bedeutendes Wachs 
thum ihrer Reſervefonds und trotz des dauernd niedrigen Zinsſußes rech 
befriedigende finanzielle Ergebnifje zu Gunſten ihrer mit Gewinnanthei 
Verſicherten zu verzeichnen. Durch den Zugang von 39 Millionen Mar 
neu geſchloſſener Verſicherungen hob ſich das verſicherte Kapital, abzüglich 
der Abgänge durch Tod und bei Lebzeiten der erſicherten auf 
523 945 645 Mk. — An Prämien wurden vereinnahmt 23 343 457 
Mark, an Zinſen 6 474 585 Mk. zuſammen 29 818 042 Mark. 
Hiervon wurden verwendet 39 Proz. mit 11 694 882 Mt. für Auszahlung 
an die Verſicherten. Dem Prämienreſervefonds wurden 38, Pi 
der Jahreseinnahme mit 11 476 407 Mk. überwieſen und deſſen Geſammt⸗ 
ſumme hierdurch auf 153 926 210 Mk. erhöht. Mit Rückſicht auf den 
andauernd niedrigen Zinsfuß für zweifellos ſichere Kapitalanlagen be⸗ 
rechnet die Geſellſchaft vom 1. Januar 1894 für alle neu ge 
ſchloſſenen Kapitalverſicherungen auf den Todesfall die Prämienreſerve mit 
dem Zinsfuß von 3 Proz. (bisher 3˙½ Proz.), und wird dieſe Rechnung, 
die gegen früher höhere Reſervewerthe ergiebt allmählich auch die vor 
1894 ausgeſtellten Policen der Todesfallverſicherung ausdehnen. Die 
wirkliche Ausgabe für Sterbefälle blieb hinter der Summe der rechnungs⸗ 
mäßigen Deckungsmittel bedeutend zurück. Aus dem Jahres überſchuſſe 
erhalten die mit Gewinnantheil Verſicherten 3 358 857 Mk., gegen 
3 165 794 Mk. im Vorjahr. — Die Dividendenreſerve dieſer 
Verſicheeten belief ſich Ende 1895 auf 12 693 594 Mt. Aus dieſem 
Fonds erhalten die mit ſteigender Dividende nach Plan 1x Verſicherten im 
Jahre 1896 bis zu 48 Proz., im Jahre 1897 bis zu 31 Proz. 
vollen Jahresprämie als Dividende. Die Sicher heitsfonds De 
Geſellſchaft in Höhe von 178 776 963 Mt. find gegen das Vorjahr un 
12 837 271 Mk. geſtiegen. Das Geſammtpermög en der Geſellſchaft 
von welchem 77 Proz. mit 138 896 710 Mk. in mündelſicheren Hypotheken 
angelegt ſind, erreichte Ende 1895 die Höhe von 180 735 006 Ml. 
gegen 167 701 497 Mk. am Schluſſe des Vorjahres. 


— — 


Für die Rattion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Ediſon in dem ſeinen; wie dieſer hat er einen verzweifelt harten 
Kampf kämpfen müſſen, bis er ſich zu dem glänzenden Siege 
durchgerungen, der ſeine Erfindung nun gekrönt hat. Für die 
Anwendung der neuen Betriebskraft hat Benham einen mehr⸗ 
zylindrigen Motor konſtruirt. Dieſer miſcht ſelbſtthätig durch 
eine Vorrichtung den ſogenannten „Co⸗mingler“, die Elemente, 
aus welchen die Betriebskraft ſich bildet: nämlich komprimirte 
kohlenſaure Gaſe mit einem anderen Beſtandtheil, welcher vom 
Erfinder bisher noch geheim gehalten wird. Bei dem Betrieb 
der Eiſenbahn⸗, Straßenbahn- und Laſtwagen wird der Motor, 
deſſen vier Zylinder auf ſehr kleinen Raum beſchränkt ſind, ein⸗ 
fach in einen der Wagen hineingeſtellt; vorn, wenn er ziehen, 
hinten, wenn er ſchieben ſoll. Die Entwickelung der Triebkraft 
geht ohne Geräuſch vor ſich; die im „Co⸗mingler“ gemiſchten 
Elemente werden durch eine ſehr einfache Ventilvorrichtung nach 
dem Gebrauch immer wieder dem Miſchapparat zugeführt. Ihre 
Herſtellung erfordert die denkbar geringſten Koſten und der 
Benham'ſche Motor, deſſen Bau im Vergleich zu elektriſchen, 
Gas- und Petroleum⸗Motoren verhältnißmäßig ſehr wohlfeil ift, 
wird ſo wenig durch die Entwickelung der Triebkraft und die 
Arbeit abgenutzt, daß dies als wichtiges Moment bei der Beur⸗ 
theilung der praktiſchen Ausnützung in Betracht gezogen werden 
muß. Auch die Anwendung der neuen Kraft und des Motors 
beim Schifffahrtsbetriebe wurde mit völligem Gelingen an einer 
Yacht demonſtrirt; ferner bei Baggermaſchinen, Aufzughebeln und 
Pochmaſchinen. € 
Das Bekleben der Briefe mit Freimarken, 

eine im Grunde höchſt einfache Manipulation, wird, wie man 
täglich in dem dem Publikum zugänglichen Raum auf den Poſt⸗ 
ämtern beobachten kann, von den verſchiedenen Menſchen ſehr 
verſchieden ausgeführt. Dienſtmädchen, Hausdiener, Lehrlinge, 
Diener und Soldaten belecken einfach die gummirte Seite der 
Marke und befeſtigen ſie dann mit einem mehr oder weniger 
kräftigen Fauſtſchlag auf den Brief. Fabrikarbeiterinnen, Ver⸗ 
käuferinnen, Schneiderinnen und Kammerzofen, überhaupt Ange⸗ 
hörige des ſchwächeren und ſchöneren Geſchlechts aus den arbei⸗ 


p — — — — A 
tenden Kreiſen, deren Manieren ſich infolge ihrer Berufsthätigkeit 
bereits verfeinert haben. wenden zwar ebenfalls dieſes Verfahren 
an, das ſchon die böſeſten Folgen nach ſich gezogen hat, aber ſie 
gehen weniger derb dabei zu Werke. Nur die äußerſte Zungen, 
ſpitze kommt mit der Marke in Berührung und mit ſpitzen, oft 
roſigen Fin gerchen wird fie ſorgſam auf das Kouvert gedrückt. 
Kinder üben das Befeuchtungswerk oft jo intenſiv aus, daß auf 
der Marke kaum noch fo viel von der klebenden Maſſe zurück 
bleibt, als nöthig iſt, um fie nothdürftig zu befeſtigen. Repräfen‘ 
tanten und beſonders Repräſentantinnen der beſſeren Geſellſchafts 
kreiſe führen recht ſorgſam die Fingerſpitze zum Munde un 
fahren dann mit derſelben liebevoll über die Rückseite der Marke 
hin. Sodann wird mit der anderen behandſchuhten Hand, 
zum Ueberfluß voch ein Taſchentuch untergelegt wird, ein ſanfter 
Druck auf die Marke ausgeübt — und ſie iſt unlösbar mit dem 
Kouvert verbunden. 

Amerikaniſches. 


Ein Mann in New⸗Pork hatte einen anderen als „R omeo“ 
bezeichnet. Derſelbe klagte, da Mr. Smith damit habe age 
wollen, er ſei verrückt. Das Gericht lud einen Irrenarzt al 
Sachverſtändigen, der ausſagen ſollte, ob Romeo verrückt gewe 
jei. — Der New. Porker Polizei liegt das Geſuch einer jungen 
Dame vor, welche um die polizeiliche Erlaubniß. Männer 
kleidung zu tragen, nachſucht, damit ſie unbemerkt ihrem 


dem Kirchhofe warten mußte, ehe der in u ren Verhaftung 


Der Anbau von je einem etwa 220 qm großen theilweiſe unterkelterten 
Speiſeſaal pp. im leichten Maſſivbau an die vier Mannſchafts⸗Küchengebäude 
im Barackenlager des hieſigen! Fußartillerie⸗Schießplatzes, ſoll öffentlich in einem 
Looſe vergeben werden und iſt hierfür Termin in meinem Dienſtzimmer auf 
Donnerſtag, den 26. lfd. Mts., Vormittags 11 Uhr anberaumt 
worden. Die Verdingungs⸗Unterlagen liegen in meinem Dienſtzimmer während 
der üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus, es können dort die zu den Ange⸗ 
boten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Verviel⸗ 
fältigungsgebühren von 2,00 Mk. entnommen werden und ſind dort die Ange⸗ 
bote wohlverſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig ein⸗ 
zureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn, den 18. März 1896. (1185) 
Baurath Heckhofi. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer nachſtehend abgedrucktes 
Ortsſtatut, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn, vom 27. Oktober 7. Des 
zember 1891 vom 1. April d. Js. auch auf Kaufmannslehrlinge Anwendung findet. 


rtsſtatut 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn. 


Folgendes 


Auf Grund der §§8 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das 
deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes betreffend Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261 flg.) wird nach An⸗ 
hörung betheiligter Gewerbetreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten -Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nach⸗ 


ſtehendes feſtgeſetzt. 


8 1. 

Alle zim gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regel⸗ 
mäßiger Arbeit daſelbſt befindlichen gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsſchule 
an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterrich 
Theil zu nehmen. . 


8 2. 
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur ſolche gewerbliche Arbeiter, 
die den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten be⸗ 
figen, deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt bildet. 
Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten 
Klaſſe der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Em mit Erfolg durchgemacht ift. 


Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt find, oder in dem Ge⸗ 
meindebezirte weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 
Der Schulvorſtand (Curatorium) E N über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 


Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule 
durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ 
bildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen 
Arbeiter müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden 
rechtzeitig einfinden und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der 
Ortsbehörde ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil 
verſäumen; 

2. Sie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den 

Unterricht mitbringen; 

. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen 

Schulreglements zu befolgen; 

4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher 
Kleidung kommen; 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören 

und die Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 

. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes 

Unfugs und Lärmes zu enthalten, 

Zuwiderhandlungen werden nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach 
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere er verwirkt iſt. 


8 


o 


Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
verpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen 


vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu a 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14ten Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Forbildungsſchule bei 
der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am Zten Tage, nachdem ſie ihn 
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie 


n 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder zum Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen jetzt zum bevorſtehengen Oſter⸗ 
termin diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 
6. Lebensjahr vollendet haben oder doch bis 
zum 30. Juni 1896 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Cinſchulung der⸗ 
jelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch, den 8. April 
d. 38. veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
zwangsweiſe Einſchulung erfolgen müßte. 

Thorn, den 6. März 1896. (1026) 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichuung von Rech⸗ 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
alls verzögern, auch wird alsdann der ver⸗ 
tragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der For⸗ 
derung bewirkt werden. (1000) 

Thorn, den 3. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des gegenwärtig im 
Ausbau befindlichen Schankhauſes H am 
Weichſelufer zwiſchen Segler- und Nonnen⸗ 
thor auf die Zeit von Anfang April d. Js. 
bis 1. April 1899 haben wir einen Lieita⸗ 
rionstermin auf 

Mittwoch, den 25. März er., 

Mittags 12 Uhr 

in“ dem Zimmer unſeres Stadt ⸗Käm⸗ 
merers (Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, 
zu welchem Miethsluſtige hiermit einge laden 
werden. Die Miethsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch gegen 50 Pfennig abſchriftlich 
bezogen werden. 

Die Beſichtigung des Hauſes iſt nach vor⸗ 
gängiger Meldung in unſerem Stadtbauamt 1 
geſtattet. 

Jeder Bieter hat vor dem Termin eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. März 1896. 

Der Magiſtrat. 

Die Aufuhr der Gaskohlen 
ca. 90 000 Ctr. für das Betriebsjahr 1. April 
1896 97 iſt zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote werden 
daſelbſt bis 8 

31. März, Vorm. 11 Uhr 


angenommen. (1227) 
Thorn, den 20. März 1896. 


Der Magiſtrat. 
Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 
J. Giobig, Klein Mocker. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. I m 


Subhaſtations⸗Kalender. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Herm. Voigt, Berlin, Deſſauerſtr. 17. Nachdruck verboten. 
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Die elegante Mode 


IIlustrirte Modenzeitung 
Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“. 


5 Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


OColorirte Stahlstich-Modenbilder. 


(1158) 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnemenis an zum Preise von 
1), Mark vierteljährlich, 
Scherings Malzertrakt 
iR ein außgegeidn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Nekonvaledzenten u. 91 70 55 von 

u. 1.50 N. 
Malz⸗Grtrakt mit Eiſen Fiete ace ee Bietern @idatuan) x. basac 
Malz ⸗Extrakt mit Kalk. 

So 
——9 Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S—— 
Den Ruf eines Wel tblattes hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, 
hat fi) das B. T. durch die allgemeine insbeſondere die vorzüglichen Ro⸗ 

ſondern in der ganzen gebildeten Welt, i igli - i 
ſelbſt in den entfernteften Ländern er⸗ „m. ee 26 Bea er; 
deutſche Zeitungen gehalten werden, da Deutſchland allein in dieſem Blatte 
begegnet man ſicherlich in erſter Reihe und niemals gleichzeitig in anderen 
Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt i ich iſt. 
es ſeinem reichen, E gan Inhalt, F 
Q 
läsſigreit in der Berichterſtattung (ver⸗ = nächſten Quartal erſcheinen folgende 
möge der an allen Weltplätzen ange⸗ Karl von Heigel 
„ ’ 
Abonnenten des B. T. empfangen alle „Der Maharadſchah“ 
wöchentlich folgende fünf höchſt werth⸗ 7 
illuſtrirte Witzblatt „UM“, die feuille⸗ „Donate von Freihof“ 
die ſicherlich den lebhafteſten Beifall des 


ee 
als Anderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bel Katarrh, Keuchhuſten ac. Fl. 75 Pf. 
werden. „ M. 1.— u. 2.—. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Mhachitis Klee. 
m 
Schering's Grüne Hpotfehe, Berlin N., Ghaufeefr. 19, 
Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte ſowie die 
Verbreitung nicht allein in Deutſchland, mane und Novellen beigetragen, welche 
worben. Wo überhaupt im Ausland | Feuilletons des B. T. gelangen in 
dem B. eitungen zum Abdruck, wie dies jetzt 
ſowie der Schnelligkeit und Zuver⸗ 
feſſelnde Romane: 
ſtellten eigenen Korreſpondenten). Die 
volle Separat Beiblätter: Dag Anna Hartenstein, 
deutſchen Leſepublikums finden werden. 


toniſtiſche Montagsausgabe „Der Zeit⸗ 
geift‘‘, die „Technische Rund- 
schau“, das belletr. Sonntagsblatt 
„Deutſche Leſehalle“ und die Mit⸗ 
theilungen über „Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Hauswirthſchaft “. 

Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige 
„Handeis- Zeitung“ des B T. 
erfreut ſich wegen ihrer unparteiiſchen 
Haltung in kaufmänniſchen und indu⸗ 
ſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. 
Beſonders haben zu dieſem großen Er⸗ 


Das „Berliner Tageblatt“ iſt ver⸗ 
mittelſt ſeines eigenen ſtenographiſchen 
Bureaus in der Lage, ſeine 


ausführlichen Parlamentsberichte 


in einer beſonderen Ausgabe, welche 
noch mit den rg verfandt wird, 
am Morgen des nächſtfolgenden 
folge auch die ausgezeichneten Original⸗ Tages jeinen Abonnenten zugän u 
Feuilletons aus allen Gebieten der! machen. 8 


Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern, Probe⸗ 


nummern franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung i 
Theilen Deutſchlands ſowie im Fe (973) 1 


haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 5 1 R = 
Arbeit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und Zuständiges Das Grundſtück Verſteige ⸗ Größe in en Feng 
umgekleidet im Unterricht erſcheinen AN EM liegt in: Das Grundſtück gehört bisher: rungs⸗ Hektaren. Reinerteng. Aer * 
5 mtsgericht. : a 5 2 
Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ Termin. ev. Art des Grundſtücks 
—— 8 der . K Finde Ben 0 ge 1 Schule hie 8 
eweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine i i i 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 8 a Marienwerder. 1 
aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden Graudenz Hutta w. Cath. Cichocki geb. Becker u. 4 Kinder 27. März 3,5881 42,15 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Brieſen Brieſen Brunnenmacher K. Pfennig'ſche Ehl. 27. März 0,1548 0,78 674 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Vandsburg Vandsburg Stellmachermſtr. Ant. Wierzchowski 27. März 0,4391 0.42 220 
Schulvorſtandes einholen kann. 8 8 rg a Jah. Hennig ie Ee. 27. Dir, 6,0870 | 15,93 
. 5 * . . 28. März 15,9070 
Eltern und Vormünder, die dem $ 5 entgegenhandeln und Arbeitgeber, Schwetz Schwetz I 8.75 Konſtant. Zurrek 28. Mürz 08516 5 » 
welche die im & 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht Graudenz Alt⸗Blumenau H. Block 10. April 6,1375 71.22 96 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Neu⸗Blumenau 5 4 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend Schlochau Prechlau Gutsbeſitzer Reinhold Rudnick 8. April 268,1430 1246.38 1209 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen, ] Strasburg, Weſtpr. Ruda verſt. Baron Fr. v. d. Goltz 15. April 142,2690 37359 324 
oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene ede en dann nicht mitgeben, Sr: Dlugimoſt) 8 
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden Tuchel oſochatka Thom. Po llum 2. Mai 6,7080 11,16 24 
nach § 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes betreffend Neumark Neumark Hotelbeſitzer Leſſer Landshut 11. April 1,1931 13,74 | 3860 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.-Bl. S. 287, Konitz Czersk Steinſetzmeiſter Aug. Klugmann'ſche Ehl. 17. April 1, 1080 2,61 105 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu Thorn Mocker Zimmergeſ. E. Feldt'ſche Ehl. 21. April, 0,1317 270 
3 Tagen beſtraft. Dafür, daß ein Arbeitgeber die im § 7 Saß 2 vorge⸗ Thorn Mocker Maurerpolier Aug. Bohnke 22. April 0,4045 2,85 930 
ſchriebene Verpflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen Schwetz Blondzmin Beſitzer Joh. Kobus'ſche Ehl. 22. April 0,7650 4,62 
ewerblichen Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts 0,7330 8,61 24 
ür einzelne Stunden oder für längere Zeit zurückhalten zu dürfen, nicht er⸗ 0,9620 3,96 60 
füllt hat, tritt eine Veftrafung dann nicht ein, wenn der Arbeitgeber nach⸗ Dt.⸗Krone Seegenfelde Jul. Dahlke ſche Eh. 25. April, 0,0720 36 
weiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm unmög⸗ Mewe Mewe Kaufmann Markus Schneider 28. April Sea 
lich 25 if und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung von * en I eig ee lose sera 20. Abril 0,9160 |: 0,12: |» 885 
dem Unterricht beantragt. oru n. . . rent. v. Szydlowska u. Mig. 9. r „0933 
Thorn, den 27. Ottober 1891. Gollub Gr. Pultovwo Hausbeſiher Vincent Brzysti, Culmſee ö 6. Mal 20,1007 288,01 268 
Der Magiſtrat. Regierungsbezirk Bromberg. 
(L. S.) (gez.) Kohli. Filehne Biala Arbeiter Auguſt Kind 26. März) 14,4941 19,68 36 
J. No. 1 8762/91 Erin Erin Kaufmannsfrau M. Leu geb. Luenſer 27. März 0,3607 4,71 1452 
3 — Kolmar i. P. Proſſen Guſt. Fedder'ſche Ehel. 28. März 17,0370 49.77 36 
. 2 & — a ee . pee Ehl. 30. ——.— 44,1997 230,13 135 
0 neſen emblowo Gu ittergutsbeſitzer W. Petze 5 31. März 254,1580 3486,42 940 
der eee e un 5 = — en Bromberg Bromb. Danz.⸗Vorſt. Sleliegermeifter Joh. Bordanowicz' che Ehl. 10. April ; : 2770 
RBB. ©. u N in en mit 8 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes Mogilno Be nerfrau Ther. Saß geb. Sprawa 13. April en u 18 
vom 1ten Auguſt 1883 hierdurch beftätigt. Ä 0 2 2 „ 
nowrazlaw Inowrazlaw Grundbeſ. Valent. Nadolski, Markowitz 14. April 2 2815 
Marienwerder, den 7. S "Suchen 8 a e 5 8 Kaſimir . . 8 15. April 98880 92,85 155 
Ar A N romber romb. Poſ.⸗Vorſtdt.] Gutsbeſ. Rich. Jahnz'ſche 2 16. 2955 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes. Au an Steinfurt Guſt. Tooſchnelder he Ehl. 17. April 2,3850 5,16 18 
d Krone a. Br. Kgl. Wierzchuein Ludwig Natalis Schumacher 22. April 105,5518 1023,93 420 
Der Vorſttzen e. Schubin Krolikowo Rittergutsbeſ. Euſtachius d. Rogalinski, 2. Mai | 000,7480 1012850, , „2880 
In Vertretung: Kevin 18 11 U 50 117 f 
No. 6057 B. A. gez. von Kehler. Wongrowitz udwig Rudolf Buſſe 5. Juni 2 8420 90 
— i m. 8 e 1 8 = ek Ehl. 20. Aden 2,8820 16,83 40 
2 2 romberg romb. Danz.⸗Vorſt.] Fleiſchermſtr. Joh. Bordanowicz'ſche Ehl. 21. Apri 5100 
Die Anschaffung grosserer Werke Krone a. Br. Stronnan Grundbeſ. Daniel Wilbrecht ſch En. 5 21. April 2,882 4,55 
= Th eil hl Krone a. Br. 9 Ludwig 1 3 22. Se 3 0 93 
Tremeſſen remeſſen Ludwig Woyciech Liſiecki 22. Apr ß „59 
g durch geringe IIZ ungen ae Bromb. Danz.⸗Vorſt. n geb. Gieſe 23. April 0,5030 9.54 815 
Exin Exin Schmdemſtrfrau J Krawezyr gb. Roſenau, Wapno 4. Mai 0,1150 1,89 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 
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Staatsmedaille 1888. 
Bedeutend billiger und mindestens 


als der beste holländische Kakao ist 


Kildebrand 's 


Sommerroggen 
Hafer, Gerste, Erhsen, Wieken 
Lupinen, Thymothee, 
Roth- u. Weiss-Klee, Runkel- 
samen U. 8. W. 
offerirt billigst H. Saffian. 


Hochf. Kieler Sprotten 
a Bid. 60 Pf. 
Bayrisch-Bier-Korken 


ebenso gut 


Corsels 
ueueſler Alode 
owie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 


Corſets 100 Stück 35 Pf., ſowie 
nach ſanilaren Nieheimer Hopfenkäse 
Vorſchriften empfiehlt (1090) 
Neu! 5 eil. Ss C H. er Wi aka N Stoller. Brückenſtraße 8. 
Büstenhalter Harte ſchmackhafte ſaure Gurken 
Gorſelſchoner f ſchockweiſe 8 ſowie auch 
— Zum Pr eise Von I. 2,40 das Pfund, un e Früchte 


empſiehlt (317) 
A. Rutkiewicz, 
Schubmacherſtr. 27. 

Eine ſehr gut erhaltene (823) 


engl. Drehrolle 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Verkauf von nur abgezogenen Uhren 


u. reeller 3 jähriger ſchrifkl. Garankie! ; i 
Sin. erren, Rem. Uhren 12, 14. 16- 00 M. cherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin.. 
ETC 


Gold. Rem. ⸗ — . . „ 29,818,042 
ieee 5 heilung an die mit FERNE Verſicherten „ 8 08 015 


Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. . Hej. des Königs, Berlin. 


Vertreter in Thorn: 


W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 


ee ee ene Fe 08 180 000 aan = * 
e durch Abrechnung auf die in Jahre 1897 fälligen 2 Amzugsü ernahmen 


Fal ie a f e a 

Wecker Stück 1 „ ſchrift J men die nach Plan B Verſicherten aus 1880: 510%, 1881: 48% 1882: 45° 0, 1883: 

R ie ber 2%, 1884: 39 0, 1885: 360% 1886: 33% u. ſ. f. der 1805 gezahlten Jahresprämie. 

eparaturen, wie | ekannt, gut bn, Kautionsdarlehne an Beamte, — Mitverſicherung der Kriegsgefahr 

und billig. ſowie 1 5 Nin e ber Befreiung von weiterer Prämienzahlung a des Bezuges 

o I h einer Rente im Falle der nvalidität des Verſicherten in Folge örperver⸗ 

IL. ar — 5 ee letzung oder Erkran kung. — Keine Arztkoſten. — Keine Police⸗ Gebühren. — 7— > = 7 ES 

9 : Unverfallbnrkeit der Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fäliger] Te EN 
ore AR 


Verſicherungsſummen ohne Diskontoabzug. 5 8 = 
Ich wohne vom 1. April ab 8 Proſpette und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft in LP Wir offeriren unſere 2980) 
Breiteſtr. 4 II; 


Ted, Carl Werse, ee: l. Fires. n Gaar Dachpappen⸗, Theer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


bei ſachgemäßer Ausführung u. weitgehendſter Garantie 
bei billigſten Speſeuſätzen. (9 f 


8 


2 


4 


NN 


in Haufe bes Seren Glnjermeifte i . ed aus den beiten Rohftoffen hergeſtellt von unferer eigenen Fabrik = 

Zahnarzt Loewenson, 3 a ie 

Zahnarzt 9—1, 3-6 Uhr. i 5 Gebr. P ichert, Thorn-Culmsee, 8 
oe elwerk. f 


ꝶ6ͤ1— 2 7ꝛ ůY 
H. Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 
Areiteſtr. 27, (1430) 
Nathsapotheke. ag 


&ilee- und Gras: Sämereien, 


Alle Sorten Feld⸗, Wald: und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Jucarnathklee, Spätklee, Bock⸗ 


—— er 3 55 Thymothee, ei ital., franz. 
2 . eygra rasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Kerner 
Künstliche Zähne Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, 3 der 


Danziger Samen - Control» Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und 
Seide unterſucht, offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreise. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
K. Schall. 


Thorn Schillerstrasse No. 7. 


Ne 
aus eigenen und fremden Stoffen, zu 


wirklich außerordentlich billigen Preiſen. Möbel > Mag azın. 


\ 1 8 nn 
St, Sobozak, Schueidermst 

y . z = ze Solide Bezugsquelle. Gröft 8 ; 
Thorn, Brücienftr. 7 n Hotel Schwarz. Adler. wirkt staunenswer th! Es tödtet unübertroffen 9 arg 
STEUERT Sirenen fiher und ſchnell jedwede Art von 1 0 Inſecten und wird darum 
ine-Gold-Remontoirs von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale find: 

e Skeet Deren 1. die verfiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“ 
oder Herrn Nick — In Thorn bei Herrn Anders & Co., in Thorn b. Herrn M. Kalkstein v. 0 ki" 

n 5 Adolph Majer, Drg. | „ Argenau „ fad Wittkowakl, 

* ” * * ugo aass, 5 


u. Plomben 


seiztijschmerzlos ein 


S. Burlin, 


Thor,n, Seglerstr. 19, J. 
Spezialität: 
Künstliche Zähne. 
rr 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


0000000000006 


Billigſte Preiſe. 
Spezialität: (375) 


Wohnungs-Einrichtungen. 


r Em mob, Zimmer 
Tu e Peuſion zu v i 8 
Et Lehrling 1 Brückenſtr 16, 1 r ae 


mit guier Schulbildung Antritt nach Oſtern. 1 freundl. möbl. imme 
C. B. Dietrich & Sohn. iſt zu m. — — 3 in 


Lehrling bei Frau Lau. (492) 


kann ſich melden bei Die 1. Etage 


H. Loerke, Präelſions-Ubrmacher u Goldarb. in meinem Haufe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 


Nilg-Maguin und Becrdigungs-stitat 
delilerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


ug. Zubehör iſt für 425 Mk. zum 1. April zu 

— © Garantie! Ser Junge Damen, erlangen 

Jahre Gar Reichhaltiges Lager in welche die feine Damenjchneiderei ir: ee sag” aan) 

oe e Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, suiernen wollen, konnen ji melden dar ab Pe sr”; ——— 

Gr 9 7 0 2 sowie 8 Fuhr meister, — Eine Wohnung. 

I * 8 uhmacherſtr. 2. ne ohnun 

iva 0918 8 Gothaer Verbrennungs-Särgen. SE EIERN von 4 Zimmern, u. Zubehör zu —— 

bar u. längeren Aufent⸗ 8 ä ee Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- Penſionäre A. Wohlſen, Schuhmacherſtr. 24 
B 11 8 und Metallkränze. x 5 finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freundl. Gerechteſtraße 30 

eriin 8 Solide Freise. Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. find nachſtehende Wohnungen zu vermieten: 

bietet das Friedrichſtr. 12m“, mit 8 Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des Nä. sh erihellen BT eat: a 2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Wafferleitung 

N . 3 Begräbnisses, sowie den vollständigen Bahn-Transport von 21 85 8 n En 250 Suche Parterrewohnung, biejelbe 

G „ 4 © > . . . N 1 22 es 

elektriſche Beleuchtung, bei civiler 3 Leichen. 0 . dran Baltor Gnedke. ſchüſts leute, ob. als Kagerer f. . 


i ung neu eröffnete, nahe 
Nan dor Friedrichſtrabe gelegene 
Privatlogis der (472) 
Frau Hedwig Plenz. 


1 Zu erfragen daſelbſt, 3 Treppen, links, bei 
Ei ne Wohnung 5 Herrn Deeome. (1132) 


FFP 

3 Bi und Zubehör au ie von Frau Oberbürgermeijter Wissellinok 
Fischerel. Wrumbergerfirahe bis D in der III. Etage des Hauſes Breite 
zur Schulſtraßze zum 1. April geſucht. ae 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 


Bekanntmachung. Kapitalien 


Die ſtädtiſche Ziegelei offeririſ au ther ben. Nur Selb Offerten mit Preisangabe unter No. I lebend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
—ͤ ———x—ß—r̃⅛˙̃¶⁰P ͤ — x n N X „ 
KRupferkeſſel, Kaſſerollen, sche L. Kae a een ms er * a ek Btg. erbeten, Kühe und Zubehör, 3 ſind vom 
Pumpen, Pumpenſtiefel und Brunnenziegel 9 die Expedition d. Zig. wenden. April zu re OR 32 
eldämpfer 9 8 x a — — . 
ee = (676) Jalzſiegek u. Dachpfannen Ein Arbeits⸗ ge 3 Salt . 15 = 2 
A. Goldenstern, Thorn, ne N (183) (auch Wagenpferd) zu verkaufen. iſt von ſofort an ruhige Miether zu verm. Neubau Sch ulſtr. 1011 
Thorn, Baderſtraße 22. Der Magiſtrat (1146) T. Kusel. it G. Soppart. 125 Wohnungen 85 1505 6, Bimmern = 
i i = Etage, I. Zimm., a. u. ant möbl. Zimmer mit © laß 1. Juni oder 1. Juli 1898 ab zu vermieth 
„rs Die Ziegelei⸗Verwaltung. 2. Burkgel.gu — Kulmer tr. 12, I. 2 billig zu verm. Jakobs ſtr. 9, 2 25 2 (4828) G. Soppart. 


von jofort zu vermieth. Bäckerſtr. 8, part. 
Truck und Verlag der Nalhsbuchdruckerel Ernst Tande ak in Thorn. 


